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Bruno Knobel

Längst fällige Berichtigungen
Ich kann nicht mehr schweigen'

Es muss einmal gesagt sem,
und zwar zweierlei Der Mensch
ist em gedankenloser Schwatzer,
ein unermüdlicher Kolporteur
von Sprachklischees Es gibt Leute,

die können sich nur noch äussern

mit dem Aneinanderreihen
von gewohnheitsmassigen
Redewendungen, deren ursprünglicher
Smn ihnen mcht einmal gelaufig
ist Wurden wir wissen, woher all
das stammt, was uns gedankenlos
über die Lippen geht - wie
gescheit waren wir'

Und das hat schwerwiegende
Folgen Zu viele Menschen leiden
heute darunter, dass sie mit
abschätzigen Redewendungen
bedacht werden Es ist an der Zeit,
dass sie ihre Frustration loswerden

und erkennen lernen, dass
scheinbar Abfälliges geradezu
den Charakter emes Lobes haben
kann

Das alles betnfft im übrigen ja
mcht nur Menschen, sondern
auch Dmge Wie leichtfertig sagt
da emer «Das ist em alter Hut'»
und memt das verächtlich,
obwohl gerade er an keinem semer
Hute so innig hangt wie am alten
Und sie sagt, ebenfalls verächtlich

«Das ist alles kalter
Kaffee'», was sie aber nicht hindert,
völlig inkonsequent, aber fest
daran zu glauben, dass kalter
Kaffee schon mache Aber -
statuieren wir em Exempel

Kurzbericht als Muster
Ich weiss ja, dass ich abbauen

sollte und dass es also vernunftiger

gewesen ware, wenn ich das
Ganze noch beizeiten abgeblasen
hatte Aber ich hatte gefurchtet,
das wurde nur als Eselei
angekreidet So machte ich denn, wenn
auch halbherzig, gute Miene zum
bösen Spiel, wohl wissend, dass
ich kein Kirchenlicht bm, sondern
- ehrlich gesagt- emArmleuchter,
von dem man erst noch annimmt,
das alles hatte ich abgekartet Da
ich mir aber nicht allzuviel
abknöpfen lassen wollte, begann ich,
memen Bekanntenkreis
abzuklappern nach jemandem, dem
ich mem Anliegen hatte vortragen
können Aber bei den emen erhtt
ich eine offenq Abfuhr, oder dann
hessen sie mich unter Ausfluchten

abblitzen, andere glänzten
durch Abwesenheit oder nahmen
meine Lage einfach auf die leichte
Schulter

Auch mein Freund Albert
meinte anfänglich, ich wolle ihn
nur auf den Arm nehmen Nachdem

ich ihm aber offen Rede und
Antwort gestanden hatte, da
memte schliesslich auch er, es

ware doch beschämend, wenn
gerade ich das auszubaden hatte

Die Eselei des Armleuchters
Wer abbaut, der darf mcht

baugewerblicher Absichten verdachtigt

werden, selbst wenn er sich
gesundheitlich als Abbruchobjekt
fühlt, denn er tut nur das, was der
Soldat auf die Erlaubms «Ruhn'»
tut, nachdem er sich in strammer
Haltung vor emem Vorgesetzten
aufgebaut hat Abbauen heisst
Zurück zum Normalen Was also
konnte normaler sein Und wer
abblast, tut mitnichten das
Gegenteil von aufblasen, sondern
lasst jemanden etwas wissen,
wenn auch mcht mehr wie ernst -
bei der Jagd und m der Armee -
durch Hornsignale

Wie gut es ist, solches zu wissen,
zeigt sich bei der Eselei Diese
Bezeichnung geht nämlich von der
Annahme aus, em Esel sei dumm
und faul Und das ist völlig falsch,
er ist im Gegenteil recht intelligent
und nur etwas eigenwillig, so dass
man also sowohl andere straflos
als auch sich selber ohne falsche
Scham als Esel bezeichnen darf -
es ist eigenthch em Komphment
(Übrigens auch das Ankreiden
Emst schrieben Kramer oder
Wirte an die Tafel, wenn einer auf
Kredit kaufte Aber das ist doch
kerne Schande, im Gegenteil,
denn schliesslich hat nur Kredit,
wer kreditwürdig ist')

Wemger emfach ist es mit dem
Armleuchter, der von manchen
als Smonym furjene Bezeichnung
des Darmausganges gehalten
wird, der dem Armleuchter laut-
ahnhchist Aber weit gefehlt' Um
diesbezughch erleuchtet zu werden,

muss man wemger auf die
Korperfunktionen als m die
Kirchengeschichte bhcken, wo grosse
Kirchenvater geehrt wurden mit
der Bezeichnung lumen ecclesiae

Kein solches Kirchenlicht zu
sein ist nun aber noch langst
keine Schande - wo kamen wir
hin, wenn jeder ernes ware' -,
höchstens der Abstieg, die
Verkümmerung einer hervorragenden

auf eme unbedeutende
Leuchte von der Bescheidenheit
eines blossen Armleuchters
(Allerdings kann man auch absicht-
hch sem Licht gewissermassen
unter den Scheffel stellen, was -
wenn vorher arglistig vereinbart-
eme abgekartete Sache ware
Aber auch das ist eine durchaus
ehrbare Sache - mcht weil em
Jass uberall und immer ehrbar
ware, sondern weil es hier um
gechartet geht, was - bitte' -mcht
verwechselt werden soll mit
«gechartert», nämlich um Charta,

also um eine vertragliche Vereinbarung

Der Knopf am Rock erspart
den Banktresor

Es ist erfreuhch, wie manches
von dem, was wir sagen und was
eher abschätzig zu sem scheint,
doch eigenthch positiv zu werten
ist Man muss es nur richtig zu
deuten wissen Wie erbärmlich
etwa, memen viele, sei es, jemandem

etwas abzuknöpfen, bedeute
das doch sozusagen, jemanden
uber's Ohr hauen und zu notigen,
etwas zu geben Wer so denkt,
kennt mcht diegute feineArtj ener
reichen Herren von ehedem, die -
man mag uber die Feinheit solcher
Art den Kopf schuttein- an Weste
oder Rock goldene oder silberne
Knopfe trugen und, grosszugig
gestimmt oder einfach m Ermangelung

der Brieftasche m Greifnahe,

Untergebene mit einem rasch
abgetrennten Knopf begluckten
oder honorierten Abknöpfen
deutet auf Verdienste hm, man
muss sich das merken Und im
übrigen Man sollte auch heute wieder

mehr solche Knopfe tragen,
das ware em umweltfreundlicheres

Statussymbol als Auto und
Zweitwohnung, wenn auch offener

als em Nummernkonto
Und wenn wir schon beim

Auto sind Sobald man «abklappern»

hört, neigt man dazu, an
emen klapprigen Gebrauchtwagen

alteren Jahrgangs zu denken,
mit dem eme Gegend abgeklopft
wird Auch solche Gedankenverbindungen

gehen völlig daneben
Man sollte wieder mehr an die
vorbildlichen Fussganger denken,

an die Zeit etwa, als
Handwerksburschen mit dem Geklapper

ihrer Holzschuhe m stillen
Gassen friedliche Burger auf sich
aufmerksam machten, artige
Vorlaufer der heute langst mcht
mehr immer so gesitteten
Demonstranten Kurzum Wer
abklappert, beweist ferne Lebensart

Etwas mehr davon m unserer
heutigen Gesellschaft - das ware
schon mem Anhegen

Damit will ich allerdings mcht
sagen, es sei mir daran gelegen,
was man als übertriebene
Bequemlichkeit empfinden konnte
im Vergleich zum Stehen Nein,
wenn ich mit dem Anhegen komme,

dann lege ich im Gegenteil
eme verdienstvolle Aktivität an
den Tag Ich lege es so nahe an
den geneigten Leser heran, dass
er (ob nun geneigt oder sogar
gebeugt oder gekauert) das ihm
Nahegelegte mcht mehr ubersehen
kann. Freihch, ich kann damit
abbhtzen, aber auch daran ist

mchts Beschämendes, schon gar
nicht m unserem Land der Schützen,

wo em Dichter wie Gottfried
Keller in einer Novelle sogar
schulmassigen Handgriffen beim
Schiessen mit Vorderladern
literarische Weihen verheh Abbhtzen-

es muss einmal gesagt sem-
lst kein beschämendes Versagen,
weil einem etwas Erwünschtes
versagt wird, sondern gewissermassen

höhere Gewalt Wenn das
Pulver auf der Pfanne am Gewehr
abbhtzte, ohne dass der Schuss
losging Wie schon, wenn das
auch spater viel häufiger
vorgekommen ware' Aber derartige
Vorkommnisse begannen mit
dem technischen Fortschritt
immer mehr durch Abwesenheit
zu glänzen

Vom Glanz
der wahren Bildung

Auch der Glanz der Abwesenheit

wird - wenn auch mcht auf
Gewehre, sondern auf Personen
bezogen - als disqualifizierend
empfunden Ärgerliches Auffallen

durch Abwesenheit Dabei
hat auch das keinen abschätzigen
Smn, sondern es zeugt vom Wissen

um antike Aspekte, dasjedem
humanistisch Gebildeten recht
wohl ansteht War es doch Tacitus,

der m der Beschreibung emes
grossen Begrabmsses verzeichnete,

im Leichenzug seien die Bilder
von Cassius und Brutus mcht wie
die anderer Grosser mitgetragen
worden, aber gerade wegen dieser
Abwesenheit seien ihre Namen
um so glänzender hervorgetreten
Abwesenheit erhöht den Wert,
das dürfen wir Manner uns endlich

merken, die Frauen wissen es
langst Sie kommen gerne zu spat
- sie kennen ihren Tacitus' Und
sie nehmen solche Dinge mcht
auf die leichte Schulter

Nun ist es zwar angemessen
oder zumindest hoflich, bei emer
Dame von emer leichten Schulter
zu sprechen Fur die meisten
Mannerschultern freihch ist das
entschieden zu euphemistisch
formuliert Aber wie auch immer
Wer etwas auf die leichte Schulter
nimmt, gilt schon (oder noch
bald) als Bruder Leichtfuss Und
dagegen wehre ich mich mit aller
Entschiedenheit Es bedeutet,
dass emem das, was emem aufgehalst

wird, mcht schwer auf der
Schulter lastet, ist also em
Komphment fur die Kraft, über die
jemand verfugt oder die man bei
jemandem vermutet

Wahrend man nur eine Sache
auf die leichte Schulter nehmen
kann, lasst sich nur jemand auf
den Arm nehmen (das ist nicht
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etwa ein gradueller Unterschied
in der Art) - auch das Anlass zu
ständigen Missverständnissen:
Wer andere auf den Arm nimmt,
kommt in Verruf, leider ist das so!
Dabei nimmt diese Bezeichnung
Bezug auf den Umgang mit
Kleinkindern, die man behütend
auf den Arm nimmt - Ausdruck
schlichter Fürsorge. Und so etwas
wirft man einem vor!

Abfuhr im Gemeinschaftsbad
Und eben - über all dies wollte

ich endlich einmal Rede und
Antwort stehen. Ich tue dies
schreibend, und also natürlich
nicht stehend, wie es denn ja auch
schwer vorstellbar ist, eine Rede
zu stehen statt herzusagen. Aber
in dieser Wendung hat «Rede»
nicht die Bedeutung von gewöhnlichem

Reden, sondern es bezieht
sich auf den Vortrag vor Gericht
in altdeutschen Gerichtsverfahren,

und das Stehen bezieht sich
auf den Anwalt, der dies- für eine
Partei stehend - tut und im übrigen

ja auch nicht sitzend tun darf.
Auch ich trage nicht für mich

vor, sondern für alle jene, die
unter falschen Deutungen so vieler

Ausdrücke immer wieder zu
leiden haben. Und sollte ich
damit eine Abfuhr erleiden,
werde ich das nicht als etwas
Kränkendes empfinden, wie das
sonst doch üblich ist. Denn mit
Kehricht hat das nichts zu tun,
Abfuhr braucht nichts Abfälliges
zu sein. Wer beim ehrenhaften
Duell getroffen wurde von
schweren Säbelhieben, den führte
ein Sekundant sorglich ab: Eine
Abfuhr, auf die man stolz sein
darf! Aber wie gesagt, wenn ich
mit meinem Anliegen beim Leser
eine Abfuhr erleiden würde, dann
bin ich Manns genug und weiss
das auszubaden.

Und das wiederum sage ich
nicht etwa mit der damit
üblicherweise verbundenen
Wehleidigkeit und mit Selbstmitleid.
Dazu besteht kein Grund, ganz
und gar nicht! Früher war es
üblich, dass das gleiche Bad von
mehreren Personen nacheinander
benützt wurde. Nach damaligen
Baderegeln hatte der letzte das
Badewasser ablaufen zu lassen
und die Wanne sauber zu
machen, d.h. «auszubaden». Dass
aber dennoch solches Ausbaden
nicht den verächtlichen Vorwurf
der Rückständigkeit verdient -
dafür stand kein Geringerer als
Bundesrat Schlumpf Rede und
Antwort, als er als modischste
Novität das energiesparende
Gemeinschaftsbad pries. Wie viele
sich da, zwar gleichzeitig, in der
Wanne tummeln - einer wird
immer ausbaden müssen. Übrigens:

Es soll mir doch einmal
einer sagen, ob er nicht, selbst
wenn er völlig allein die Wanne
benützt, nachher auch «ausbadet»

Pfui, wenn er's nicht täte!

Rapallo: Amphibische Gedanken
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